
Okumenische s Iastıituf
der Univers“itöt Tübingen

Rausch und Religion
Von Dr S 1 e gmund, rıeg Schl

I1

Psychologische Durchdringung des Zusammenhanges
DO Rausch und eligion

Da das relig1öse en die intimste Äußerung der mensch-
lıchen Persönlichkeıt darstellt, ist 65 nıemals alleın AUS außeren
Dıngen w1€e rıtuellen andlungen und Kultgegenständen VOeI-

stehen. Eirst wenn es sich ausspricht, sSEeI es der Gottheıt N-
uber (Gebet), sEe1 e Mitmenschen egenuber (Selbstbericht), WwIrd
c uns aßlıch Für die geistige Entwicklung ist cs bezeıchnend,
daß autobiographische Selbstreflexionen und psychologısche Kr-
fassung des eigenen Seelenlebens eLWAS sehr Spätes sınd. Selbst
e1in. Augustinus miıt seiner Selbstzergliederung ıIn seinen Bekennt-
nıssen ıst für dıe Antıke eın Novum. Deshalb ann 119a  F auch
zunächst keine Selbstzeugnisse VO Angehörıigen eiıner Natur-
relıg1on erwarien Daß WIT gleichwohl recht eingehende Selbst-
erıchte VO Indianern en, iindet selne rklärung LLUFT

1n der Beruhrung mıt der amerikaniısch-europäischen Kultur
Lrorscher afch C die den Indiıaner schrıftlichen Oder mund-
liıchen Selbstberichten veranlaßten.

Wenn WIT e unternehmen., den Zusammenhang VvOoOoNn

h and VOo Selbstzeugnıssen Zzu

untersuchen, soU11 mıt den Selbstberichten Prıimiıitıver
begonnen werden. Daran soll sıch anschließen die Sinndeutung
des Rausches, die ein moderner Rauschsüchtiger quf TUN! eige-
Ner un fremder Erlebnıisse gegeben hat Es ist h rie
delaıjre mıt seıinen „Kuünstlıchen Paradıesen“. Schließ-
lich soll dıe WONNECHNE Rauschdeutun durch diıe Ergebnısse
der Beringerschen Rauschversuche bestätigt un: VeOeTlI-

1e werden. Hınzugefugt selen eiın1ge Hınwelse für das seel-
sorgerliche Verhalten dem relıg1ösen Rausche gegenüber.

Vgl Heft 1939,
Mıssionswissenschafit und Religionswissenschaft ahrgan:
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Anläßlich der verseizen viele In iıhre

Jugendlichen ın einen Iraumzustand, eın künstliches Dehrium. Es —
scheint ihnen wichtig, daß sich In diesem Zustand der Schutzgeist dem
JjJungen Menschen, der 1Ns Leben der Erwachsenen eintreten soll, olfen-
bart un ıhm die Bahnen des Schicksals anwelst. Eın Junger Indianer
erzählt, wWw1e€e VOoO  a} selinem Troßvater ın den Wald hinausgeführt, ıhm
unter einer hohen Tanne eın Lager bereıtet wurde, wı1ıe sich dann
ZU Fasten nıederlegte und die strenge Weisung erhielt, nıcht das
geringste genleßen, nıcht einmal Regentropfen aufzulecken. „Dann
sagte mIır der Großvater, iıch dürfe mich überhaupt nıicht VOoO a  ererheben, mMusse immer ADUur stille legen un edu  1g der Dinge harren,die da kommen würden. Die ersten Tage MI1ır schrecklich, ın den
Nächten konnte ıch vor . Hunger und Durst nıcht schlafen. ber iıch
überwand CcS, un üuniten Tage fühlte ich nıcht viel age mehr.
Ich verfiel 1n einen träumerıschen und halbstarren Schlafzustand; aber
bloß meln Körper schlief, meıne Seele wurde Irel und wachte In den
ersten Nächten zeigte sıch iıhm nıchts, erst ın der achten acC. be-
annen die Erscheinungen. Im Rauschen und Wehen der ste glaubtedas Sıchnähern eines Wesens bemerken, das miıt ıhm Zwiesprachehıelt Dabel hörte C daß 1990288| sich 1m Geisterreich über iıhn beraten
abe un der geiaßte Beschluß für iıh sehr ünstlig laute Sehr 28schaulich schildert der Bericht S  9 w1e€e d1eser hatsversammlunghingeholt wurde. „Dann nahm iıch Abschlied und hHeß mich auft meln
Lager hınabh. Drei Lage vergangen, während welcher meın Leıb
STATT WwW1e€e eın Leichnam lag, 1U  n meıne Seele War gewanderrt. Ich fühlte
mich 4 chwach und seuizte wI1e€e eInEr,; der AUSs t1eiem Schlaf
erwacht‘“‘

Es ist begreillich, daß 1ın dem Zustand der entschwındenden Sinne
sich die erwarteten (reister einstellen; sich Ja während der langenZLeıt des artens und Fastens der Geist autf diıe kommenden Geister
konzentriert. Jeder andere Gedanke W ar ausgeschlossen. Hınzu kommt,
daß quälender Hunger und Durst dıe Bewußtseinsbreite einengt, daß
mehrere (egdanken nebeneinander überhaupt nıcht mehr aum haben
Es mMu ıne wunderbare Erfahrung se1IN, WCCNN mıiıtten heraus AaUSs den
Qualen des Leibes sich der Mensch plötzlich In die Freıiheit selıgerLösung VonNn aller Leıblichkeit versetzt {ühlt, 1ne schrankenlos Irele
und luitig eichte Welt siıch ıhm auftut, 1U BDar die (xötter erscheinen
und iıhm den solang und sehnsüchtig erwarteien Ratschluß, der ünstigJautet, erkünden (r(ewiß geht der Jugendliche persönlich ahnungslosın das Delirium hinein. Es leıten ıhn aber doch die Erfahrungen und
Erlebnisse vieler Generationen, dıe sich In den ehrwürdigen Bräuchen
der Jugendweihe verdichtet haben

Beachtlich ist beı dem hiıer geschilderten Selbsterlebnis
1m Gegensatz anderen, die och besprechen sind daß
1m Iraumzustand keineswegs eın Zerfließen des Ich und eıne
Identifizıierung mıt der Eirscheinung erfolgt. Das Ich bleibt eut-
lich geschiıeden VO den erscheimenden Wesen. Für uns ist
eın Zweıfel. daß im Rauschzustand keine inhaltlich Offen-

ach Wagner, Entwicklung [3 Verbreitung Peyote-Kultes
Umrigß, Leipzig 1918
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barungen erfolgen. Was erlebt wurde, wußte der Nıtlan 4US
en Belehrungen der en Jangst vorher. 1C un das Wiıssen
geht es zunäachst. sondern u11l das vollanschauhliche Erleben des
Gewußten. Die „„‚Entrückung“ In das schon vorher gewußte Land
des Jenseıts erlebt der Mensch 1m Dehlirum.

Nıcht immer sınd dıe Fastenversuche VON dem enannten
Erfolge begleitet. Es kommt VOT, daß dıe erwarteten Geister aUuS-
bleiıben Davon sprıcht eın überaus wertvolles Selbstzeugnı1ıs eınes
Wınnebagos-Indianers, das Radın mıttel und Schmidt untier
der Überschrift ‚„„Die Geschichte eiINeEes indıyıduellen Gottsuchers‘‘
1im zweıten Band sSeINESs 35  rsprungs der Gottesidee‘‘ wıedergibt

Der Vater drängte den herangewachsenen Jugendlichen ZUINMN Fasten
mit dem Hınweıs, daß dabel die (rJeister erscheinen, denen rdmache
E= bedeutende Gewalten übertragen abe In sehnsüchtiger Er-
wariung geht der Jugendliche das FKasten heran. Es drängt ihn,
nıcht ‚106 dıe übliıchen (Feister sehen, sondern Erdmacher selber, der
ja auch dıe (xeister schuf und miıt Macht gabte „Nun, wı1e heılig
auch diıese (Jelıster seın mögen“, dachte C 99 mMu Eerdmache noch
heıliger und mächtiger eın  ce Er suchte ZU traumen VOo Erdmacher
und konzentrierte darauf se1ine (+gdanken 1CH bın neugler1g, ob Trd-
macher mich SCgNCNHN wird; das ıst CS, worüber ich nachdenke.‘ „Von
Erdmacher wahrhaftig, will ich Kenntnis erhalten  . dachte C 99} daß,
wenn mich nıcht segnet während des Fastens, ich sicherlich terben
werde.“ SO astete ufs außerste, mıit q ]] seiner Kraft. Nur für Erd-
macher ‘astete Das erstemal astete vier JLage, das zweitemal
sechs Tage; dann acht, zehn, ja schließlich zwöli Tage TIrotz diıeser
übermenschlichen Anstrengungen GTr keinen ErIO18: Erdmacher
zeigte ıch ınm nıcht Als jJunger Mann nahm eın gleichgesinntes
Weıib und gann wıeder se1ıne Bemühungen, durch Fasten Erdmacher
Z chauen. Er opferte ga SeIN erstes ınd ın der Hoffinung, daß sich
iıhnen 1U  . Erdmache gnädıg erwelsen würde. In der a scheint eın
Traum die Erfüllung bringen. SEr ist Sanz sicher der eıne, ıne
Soldatenunifiorm C einen hohen Stülphut hat autf seinem
Haupte.“ Es ist wohl das 1ıld eines amerikanischen Offizıers das
Höchste, W 3as eın Indiıaner enn ın dem sıch Trdmacher Nun
offenbaren scheint. ber cAie Krıtik bleıbt doch dem Traumbild N-
über stark „Ist er's der ist ers nicht?“ Diese ra 1äßt den
Träumenden nıcht 10S, bıs die Autosuggestion mer Es ıst doch
ıne Einbildung. „Das War Erdmacher nıcht.“ 39  1€ bösen Geister hatten

Das gleiche geschieht . beı weiteren Fastenversuchen.iıhn betrogen.
Wieder glaubt der jJunge Indıaner, den Erdmacher Z sehen, ZUuU dem
seın Herz „bitterlich auifschreit”, VOoONn ıhm es werden;
wıeder sind bloße Einbildungen

Dieses Selbstzeugn1s ist deshalb VO  H sroßem Wert, weiıl S

einen Menschen ze1gt, der nicht 1ULX 1m Banne der Tradıtion
sStie In ıhm ist vielmehr der ursprünglıche rang, in dem uUurc
das Fasten eschalfenen Traumzustand eıne übernatürliche Welt,

Wiılh. Schmidt, Der Ursprung der Gottesidee, LL B 1929, 609 ff
13R
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Ja den Erdmacher selbst schauen, ebhaft und grundlegefid
tälıg. Der Ernst einer es uüuberwındenden Sehnsucht ist gepaart
miıt elner ebenso hellsiıchtigen Krıtik Er ll dıe überweltliche
Wiırklichkeit, nıcht a'her eilner Selbsttäuschung erhegen.

Wiıe sıch AUS Gusındes eobachtungen bel den
Yamana ergıbt, estieh eın Zusammenhang zwıschen
Fasten-Träumen und dem Medizinmännerwesen. Gusinde selbst
hat sıch der Medizınmännerschulung unterzogen. el ‚„„WIrd
immer wıeder betont: Je schmaler die Kost, Je geringer das Maß
aAll Speıse un ran das einer sıch nımmt, unl schneller
und lebhafter kommen die J1räume, un geeigneter ist der
Yekamus (Medizinmann) den Kunststucken und Proben, dıe

vorzuführen pllegC Größeres Ansehen gewınnt DUr der
Medizınmann, der ıIn Iraäumen VO Ge1listern azu berufen wIird.
Mangelhafte Nahrung, kurzer Schlaf ın unbequemer Körperhal-
LUng, die Monotonie des Gesanges und des esam(ten Lebens INn
der Schulungshütte dıenen ach Gusindes Meinung ‚‚denn die
Leute selhst wıssen daruber keıne besondere und are Auskunft
ZzUu en  .. ‚‚der möglıchst großen Entwicklung und Ausbı  ung
der Imagınationsgabe und Vorstellungskraft, SOWI1@E der schnellen
Kombinatıon außerer Erscheinungen nd Vorkommnisse mıt den
eigenen Iräumen und Phantasıegebilden, auf der Grundlage star-
ker, lebhafter Autosuggestion. Letztere muß bhıs eınem solchen
Ta entwickelt werden, daß der Yekamus in der Überzeugung
lecbt, seine Traumgebilde, Halluzınationen und Phantasıeprodukte
sSınd autere Wırklichkeit. sınd tatsäc  ich ehbende Gestalten,
dıe sıch dem Yekamus nahern aıt iıhm verkehren, sprechen

c 5und verhandeln
Bevor der Yekamus ıne Krankenheilung vornımmt, braucht

Jange LEIT, sıiıch 1n die rechte Geistesverfassung versetizen. Durch eiN-
förmıgen Gesang, durch rhythmische Bewegungen des Sanzch Körpers,
die ansteigend schneller und wilder werden müssen, beeinflußt sıich
selbst stark suggestivV, laß seiINe Phantasiegebilde ıhm als Wirk-
lichkeit gelten. FEıne wichtige Voraussetzung dabel ist das Kasten ach
iıhren eigenen Angaben eisten die Yekamus der Gegenwart hbe1ı weıtem
nıcht mehr das gleiche ihrer oriahren. Bezeichnenderweise sehen sS1€e
den Grund In dem ‚vlelen un.d uten Essen  .. das ıch die Indianer VOoO  —
den Weißen angewöhnt haben „Davon werden Körper un d eist
schwertTälliıg, dıie Träume ber kommen nıcht mehr ebhaft und
äulig DIie alten Yekamus en DIS Mittag gefastet und dann 1Ur wel
bis dre1ı Miesmuscheln täglich9 Nn s1e einen Kranken heilen
wollten, oder schlimme (reister verscheuchen mußten, oder 1m Traume
ihre  ! Schutzgeister beiragen wünschten S1Ee kannten eben Alkohol,

Wılh KOppers, nNnier Feuerland-Indianern, 1924, 181
Ebd 183
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Tee oder Kaffifee nıcht, W1e WIFr diese Dınge häufig genleßen. Jene
alten Meister begnügten sich mıt einigen Iropfen Wasser; nachts ruhten
sS1e NUuU  k kurze eıt AUs un: das U:  S 881 Hockerstellung“ 6,

DIie naturgemäße olge oicher Lebenshaltung mußte eiıne
große Labilıtät des Bewußtseins Se1IN; das Bewußtsein WAar
immer in Ne1igung, In einen dammernden Iraumzustand abzu-
gleıten Das Wr dıe geeignete Geistesverfassung. Bezeıchnend

noch. daß diesen Yekamus Rauschgifte, deren Wırkung sS1e
Ja kennen mußten, nıcht qals Ersatz fur Fasten gelten.

Im vorstehenden behandelten WIT TE J1raumzustände, die
uUrc Fasten hervorgerufen Waien IT dadurch ZW ar die
psychophysische Kraft des Menschen geschwächt, erfolgt doch
nıcht eine Vergiftung und schwere Störung des Urganismus, w1€e
CS bei der Verwendung der Narkotika der Fall ist Wodurch
unterscheidet sich 19888 der narkotisch erzeugte Rauschzustand
VO dem natürlich erzeugten?

Die irkungen des Peyote sın.d keineswegs immer dıe gleichen.Nicht selten cheılint geschehen, daß die Folgen des erstien Peyote-
gebrauches chwere Depressionen, ja JTodesangstzustände sind. Solche
erlebt der Begründer des Peyotekultes De1l den Wınnebagos, die Fauen-alt zupackende Knochenhand des Todes ühlte e1IN Deutscher, der in
Mexiko Peyote versuchtes uch Beringers Versuche bestätigen die
gelegentlichen Depressionen. Wer sıch Der davon nıcht abhalten 1äßt,
Peyote weiıter gebrauchen, dem WIrd auch die eigentliche Peyote-
offenbarung zuteil: Das religıöse Weltgeheimnis scheint siıch ıhm ent-
schleljern. SO sagt Rav e „Während der aC. WAar ich voller FKurcht
SCWESCH, aber jetzt War ich glücklich. Jetzt,; als das Licht erschien,
glaubte ich, daß für mich nıchts unsıchtbar seIN würde. Ich schiıen es
klar sehen Tel Lage und dreı Nächte Jang iıch die Mediızin
9 und drei 1a  e und dreiı Nächte hindurch ich nıcht e
schlafen. Ich erkannte jetzt, daß ich während all der Jahre, dıie 1ch
aut Erden geleht a  ©: Nn1€e etwas eiliges gekannt Jetzt wulite
ich das Heılige Z erstenmal*“ %.

Die Entschleierung des Weltgeheimnisses 1m narkotischen
Rausch geschieht nıcht eigentlich durc Geister WI1Ie bel den
Fastenträumen. k6 W esen erscheıinen, die ın eın anderes
e1lIC entrucken. 1elimenr scheinen alle inge ın eın seltsam
durchdringendes Licht etaucht. Alles scheınt klar und urch-
schaubar. Das Ich hat einen unmiıttelbaren Weg iıihnen S
funden. Ja glaubt miıt ihnen eINs se1in.

Darüber spricht mıt seltener Deutlichkeir eın welıteres Zeug-
N1S, das VO em Bruder des schon genannten Winnebagos-
Indianers stamm(t, der ın heroischer Ta wıederholt fastet und

( Ebd 185 - ] Vgl eft 1939, 19
Reks, Magısche €, 60
Nach Wagner, Entwicklung U, Verbreıtung Peyote-Kultes, 6
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sSeın ınd opfert, un LErdmacher schauen köonnen, aber
enttäuscht WITrd. Dem zweıten der rel1g1öse Eeirnst des ersten
Von den F'ltern FKasten hınausgeschickt, wartet nıcht quf
die Geister, äandelt vielmehr mıt Mädchen, Jugt nachher [0381

eiıner großen Geistererscheinung, die gehabt habe So wuchs
um üstlıng heran un fastete auch be1ı den späateren Feiern

Ur ZUuU Scheine Urc seıne Verwandten wurde er mıt dem
Peyotekult bekannt emacht. ITrotz anfänglıchen Wıderstrebens
schloß sıch un erfuhr el ZuUu ersten ale eline fühl-
arTre innere EKınwirkung sıttlich-relig1öser Art In der Kolgezeit
wurde eın anderer und fuhlte sıch ach selner moralıschen
andlung glüc  ıcher aqals vorher.

Im Peyoterausch erlebte „Gesichte”. „Erdmacher“ erschıen ı1ıhm
Bezeichnend für die „Gesichte“ 1n diesem Falle ist C daß 7e1ines-
WES: eines indıyıduellen Wesens ansichtig wird, daß vielmehr der
LEerlebende iıch mit dem Errlebten iıdentiNnzıiert. Es scheint sich eigentlich
Sar nıcht eın ‚Gesicht“ handeln, sondern das typische
Meskalınerlebnis, daß die auch SONST wahrgenommenen ınge 1mM Rausch
in einer unerhörten Kindringlichkeit dem Menschen aufscheinen, schein-
har durchsichtig geworden SInd und das W eltgeheimnıs offenbaren

SICHh betete ZU Erdschöpfer: „Diese, deine Zeremontie, laß mich
VO  — 1U  — verrıiıchte  - Als ich wleder hinblıckte, sah ich 1lne Flagge
iIch Sa geNaAUET hın un erblickte eın Haus voller Flaggen S1e
mit den schönsten Zeichen bedeckt. In der Mitte des Zimmers War ıne
große Flagge, die lebendig War un siıch Dewegte. Am Fıngang WarLlL eıne
andere, die nıcht C sichtbar Wa  — iIch bısher nıe 88] meınem
Leben etiwas Schönes gesehen. Dann betete ich wleder ZUuU Erd-
macher Ich beugte meinen Kopf, schloß dıe Augen und begann
sprechen. Als ich betete, bemerkte iıch etiwas über mir, un dort War
C kErdmacher, dem ich betete Das, W as dıe Seele genannt wird,
das ist CS, W as i1Nan Erdmacher nennt. 1eSs War CS; W as iıch tühlte und
sah Alle, die WITr dort saßen, WIT aqalle hatten einen (re1ist
oder ine eele; wenigstens WAar dieses, Was IC eriuhr. Ich wurde
1m Augenblick der (Greist und WAarLr iıhr Geist oder iıhre eele Woranm
sS1e auch imMmmer dachten, iıch wußte C' sofort. Ich nıcht nötig,

ihnen sprechen und eine Antwort erhalten, u  3 wI1ssen,
w as sS1e gedacht hatten annn dachte IC einen bestimmten Ort,
un sofort /a  — ich dort; ich War meın Geda

Siıcher 1eg diesem Indianer nıchts ferner als philosophischer
Pantheismus. Er glaubt an einen persönlichen Errdmacher ber
1m Rauscherleben verschwimmen die Grenzen der ınge und des
Ich Die ınge scheinen sıch innerlich öffnen un das Ich In
S1€ einzugehen. uUrc die narkotische Vergıftung ist das krı-
tische Denken qußer Tätigkeit gesetzt, aiur dıe Phantasie ent-
bunden un: die Gleichsetzung mıiıt dem Tiehten ermöglicht.
Solange 1m Rausch die T1U1SC stellungnehmende Persönlichkeit

ach Wagner /‘
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och nıcht aufgehoben ist, ann solches Identifizieren nNn1ıCcC.
wartet werden. Sobald aber starkere Rauschgiftdosen den Men-
schen seines Selbstbesıtzes beraubt aben, treten uilosen der
Indıvidualgrenzen und ınftlıeßen ins Alleben recht 1äufig quf
S1Cc dürften etiwas für den narkotischen Rausch Charakterıst1ı-
sches SeIN.

Eıne Bestätigung für diese charakterıistische 1genar des
narkotischen Rausches bhıeten u d Q „Kuünstlıche

21 und eınige Versuchsergebnisse VOoO

trotzdem © mıt recht kleinen Dosen arbeıtete.
WiIe wahrgenommene Dinge der Außenwelt, kann 1M Peyote-

rausch auch das eigene Selbst ıIn unerhöoörter Eindringlichkeit VOTrT den
Erlebenden iıreten Dadurch zommt AB einer Art Hellsichtigkeit, In
der schuldhafte Erinnerungen, die das ((ewissen elasten, VO  — -
drückender Schwere erscheinen können, daß 1m Peyoterausc
SESENSELL SEM Bekennen der Sünden kommt In dem -
letzt behandelten Selbstbericht des bekehrten Indianers ist uch VOo  an
einer solchen 1sS10N des eıgenen Selbst die ede Mıt dem Gedanken,
daß selne erotischen Begı]erden ih VON der vollen Hingabe den
Peyotekult abhalten, und mıit der Sehnsucht, durch 1ıne geregelte Ehe
davon irel werden, begann Peyote A „Plötzlich sah 1C
etwas. Es festgebunden., Der Strick, mıiıt dem der Gegenstand SE -
bunden WAar,, war lang. Der Gegenstand selbst he{f immer 1mMm Kreis
herum. ort War eiIN Weg, auft dem gehen ollte, aber War tfest-
ebunden un unfähig, dorthin elangen. Der Weg Wr ausS-

gezeıichnet. Am Rande entlang wuchs Blaugras, und aul jeder Seıte
wuchsen viele rien schoner Blumen Suüßriechende Blumen
überall Wege IX Weıiıt ın der Ferne erschien eiIN helles Licht
ort War ıne Stadt VO  e unbeschreiblicher Schönheıit sıchtbar FKin
Kreuz WAar L Blickielde. Der angebundene Gegenstand fiel immer
gerade, kurz bevor den Weg erreıichte. Ihm schlıen dıe nötige Krafit
Z.Uu fehlen, Un sıch loszureißen. Nahebeı lag eLiwas, W as ıhm genügend
Kraft gegeben a  ©, dıe FKesseln brechen, wenn U iahıg SEWESCH
wäre, erreıichen. Ich S9: aut den Gegenstand, der unentrinnbar
Testgebunden W.ar und sah, daß ich selbst Wa  — Ich dachte immer
Frauen. ‚.Daran bın ich festgebunden‘, dachte ıch ‚Wäre ich verheiratet,

würde ıch Krafit aben, um meıine Fesseln A brechen und
fähig se1ln, auti dem Wege S wandeln.‘ annn kam das Tageslicht
über uNs, un WIr hörten auf.  :

ngefugt sel schon ler eines der Versuchsergebnisse VON

Beringer. Eıiıner der Versuchspersonen, einem Studenten des Jus,
egegne 1m Meskalınrausch eın Sanz analoges TIeDN1S

Ausdrücklich bemerkt © daß kein „Gesicht“ W ar In stunden-
langer eindringlicher Zwiesprache“ DE seinem eigenen ‚harakter-
bild gegenüber Auch nach dem Rausch bleibt ıhm „eINSs der ernst-
haftesten und erschütterndsten Erlebnisse sSe1INes Lebens‘“ „LINn chriıtt-
welses, tıefes, brennend klares Bewußtwerden der eigenen Person““ —-

folgt. Die Hochspannung se1INeESs Erlebens wird anschaulıich durch 99  1S
und Elektrizität‘“ versinnbildet. 5  1S un Elektriziıtät ın extremer Weise
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1einen Zustand bestimmend (‚ es War das Gefühl, eıne Hundert-
tausend-Volt-Leitung angeschlossen sein‘), begannen sıch als De-
stimmte (hier nıcht weıter erörternde) Beziehungen meınem
bisherigen Leben olfenbaren, qls sinnvolle Formeln, dıe mıiıt
schütternder Klarheit aut Grundkräfte melines aselns wıesen. Schritt
Tür Schritt ordneten sıch tausendfache Abne1igungen und Vorlieben mıt
den grundlegenden Kigenschaften typıschen Bildern (keine visuellen
Bilder) vVvonN geradezu agypüscher Monumentalität, ohne Detaiıls
©  anz In ungeheuren Flächen un maßllos harten Konturen. Es kamen
auch Gesichter, aber, als Phantasiebilder soiort erkannt, voll VOo  — Symbo-
iıschen Beziehungen aut mich, und schließlich unter rabıaten tropischen
Farben (hauptsächlich qals drehende Bänder) eın Zusammenhangs-
auischluß VoONn schne1dender Eividenz Die Wıldheit un gleichzeitige, Tast
ethische r1gorose Disziplin des Ekirlebens eriınnerte die wılde un doch
unerhöorte diszıplinierte Kunst der Mexıkaner (Tür die iıch ScChon iruher
viel Interesse gehabt habe), deutete Qui bislang seheime Bezıehungenund gab mır dıe merkwürdige Schlußiormel des Hauptrausches: 42
abe Beziehung mexıkanischen Voreltern gehabt”. Die Endstimmung
War dıe einer irıumphalen Desillusion un grand1os nüchternen Klar-
heıt Das Ere1ign1s hat noch heute selinen gültigen Wert Ich würde Nn1ıe
gCN; den LErnst seiner Auischlüsse vergessen “

Diese Begegnung 1m Rausch mıt dem eigenen Selbst, dıe eın
moderner Mensch in SOLIC erschutternder Anschaulichkeit erlebt,
daß dem nıchts weıter hinzuzufügen 1St, erbringt den Bewels
dafur, W1€e Rauscherlebnisse Primitiver auch unNns eute och quf-
SCH11€e  ar s1nd.

Der ekannte französısche Dichter ebenso
begabt WI1e haltlos. vertiel se1t seiner Jugend der Dämonie der
Rauschwelt, der nıcht mehr entrinmnen vermochte. Sein
Lebensweg WAar eiINn „Leidensweg‘‘ Porch6e) 1 plıum., Haschisch
un: aralyse sınd dıe Stationen dieses tragıschen Zerfalles Mıt
seltener psychologischer Hellsichtigkeit hat dıe Zusammen-
hänge VON Rausch und Religion gesehen und In seinen ‚Kunst-
ıchen Paradiesen‘“‘ dargestellt. Sein erstes Kapıtel uüberschreıbht
PE bezeichnenderweise „Die Lust der Unendlichkeıit‘

Das ersie un grundlegende Ool1V, dem alle Rauschsucht
entspringt, ist dıe Überwindung der egebenen Alltags-
wiıirklichkeit und dıie Gewınnung eıner hoöoheren „Der gemeıne
erstan el c In der Kıinleitung — sagt uns, daß dıe
inge der Erde 1U  — weni18g Daseıin aben, un daß 65 Wırklichkeit
DUr In den TIraäumen gibt" (XI) Zumelılst erleht der Mensch seın

Francois Porche, Der Leidensweg des Dichters Baudelaire. Dtisch
tern, 1930

Den Zitaten au  N den „Kunst] Paradiesen‘“‘ ist 1m folgenden die Seiıten-
zahl der schon genannten Ausgabe beigefügt.



Siegmund Rausch und Relıgion M)1

Alltagsleben nıcht qals vollwirkliıch Es gibt 1Ur seltene ugen-
blıcke in seinem eben, die voller paradıesischer Lust un Be-
irıedigung die W elt in reinen Konturen und 1m eichtum err-
lıcher satter Farben zeıigen, Augenblicke, iın denen sich unermeß-
1C Perspektiven voll Klarheıten qufzutun scheinen.
Diese seltenen Augenblicke aber genuügen, eın unauslöschliches
Bedürtfnis ach ihnenswachzurufen. ein Bedürfnis TEUNIC das
fuür gewOhnlıch seıne Forderungen nıc vollbewußt. sondern in
einem dumpfen Unterbewußtsein stellt Nicht qls vollwirklıich,
SsSONdern q1s irgendwie scheinhafit nd durchsichtig werden ınge
und Menschen erfahren. S1ie können das Ich nıcht voll fesseln.
S daß CS ın einen Erlebhbnissen auifzugehen vermochte. Auf
weıte Tecken se1ınes Lebens hın begleıtet den Menschen dieses
Gefuhl und druckt em Alitagserleben den Stempel des VOr-
äufigen, Provisorischen, Niıcht-Endgültigen auf Eıne schle1-
chende Verzweiflung das en AUS, nımmt iıhm Kern
und Sinn. In meılner ‚„Psychologie des Gottesglaubens‘ habe 1C.
dieses Erlileben a1s rundlage der ‚„‚Unruhe Oit des näahern
beschri:eben

Aus diesem edurfnıs heraus ersteht das Suchen nach eıner
volleren Wiırklichkeit. dıie uber der alltäglıchen steht. ‚„‚Der

Müßıiggänger rubelte daruber nach, W1e künsthlich das ber-
natürliche In sSe1IN en und selinen Ge1lst bringen zönnte* (14  A
Im Rausche wird eine CUe€e unmıttelbare Daseinsanteilnahme
eboten, die des erwachsenen Menschen eheıme Sehnsucht ist
Konnte das Kınd be1l seinem Eirilehben ‚„‚dabeısein“, Sanz ın
ıhm auifgehen, xonnte das kindhliche Ich Sahz davon aufgesaugt
werden. empfindet der erwachsene eNScCh den Verlust dieser
Daseinsunmittelbarkeıt qls schmerzlichen Mangel. Er sıch
n1ıcC Sanz ausgefüllt un SUC das verlorene Paradıes der iınd-
heit wıeder. Da eröffnet ihm eben der Rausch die Möglichkei
solchen ufgehens in elıner eu erlilebhten Wirklichkeit Das
macht den dämoniıschen Re1z des Rausches au  N So ıst eEs VeOelI-

ständlıich, daß dıe 1im Rausch erfolgte Entrückung in eıne andere
als ‚„wırklıche nade  c“ erscheiınt. Es wird beschrıeben qals

„magischer Spiegel“ qals „eine Art englischer rregung‘ (4) als
eine Art ‚‚Besessenheıit, AUS der WIT die Zuversicht qauf eın besse-
L’es Dasem zıehen sollten‘‘“ (5)

acn jeder 1NS1C rfährt das TIieben 1m Rausche eıne
ungeahnte Ausweiltung. Die geringfügıgsten inge, qaußerhal des
Rausches bedeutungslos und nıchtig, nehmen 1m Rausche eine
unendliche Gewichtigkeit un können stundenlang den Men-
schen ın ihrem Bann halten Eın Zitat AUuSs einem ucnh annn
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einen Opıum- oder Haschischberauschten stundenlang tesseln,
ebenso W1e eın merkwurdıger en, der auf dem ubboden
oader Teppich jegt; annn den Sanzen Tag VOon Blumenparfum
traumen. „ Im Zittern elines Blattes, in der ar eines Gras-
halmes. In der Form eines Klee  es, 1Mm Sıummen einer Bıene,
1m Zerstäuben elnes Tautropfens, 1mMm Seufzen des Wiındes, In den
9 dem entsteigenden Düften entstand eine Sanze

VO  — Fıngebungen, eine herrliche un hunte Prozession
ungeordneter un: rhapsodıischer edanke  c (40) Damıiıt erreicht
a1SO der AÄensch 1m Rausch für Augenblıicke, daß das Dıstanz-
erlehniıs des gereıften Menschen, dem dıie Welt In eINEe eigenartıge
ch-Ferne hinausrückte., rückgängıg emacht wırd

Gerade dann, WEn der erwachsene Mensch die ıhm aufge-
€  che Abgründigkeıt SeINES Lebens mıiıt seiner Todverfallen-
heıt nıcht sehen mas, wWenNnn iıhn dıe dämonische Zerspaltenheit
nd Unwirklichkeit se1Ines Lehens edTrucC sturzt er sich iın den
Strudel des Kausches, den geheimen Stimmen des Innern
entgehen. Fuür Augenblicke annn die Dämonile des Rausches dem
Menschen vortäuschen, dem eigenen Ich entronnen 7 se1IN, den
indıyıduellen Ichbesıitz, dıe Eingeschlossenheit des Menschen in
seIN Selbst Z verlheren. Dıe Grenzen VO Ich und scheinen
sıch aufzulösen; In den Lebensstrom des Al scheıint das Ich aus-

zuiluten. Seines geıistigen Selbstandes aıt selner Verantwortung
UDerdrussıg, versucht CS; 1m magıschen Schein dieser Last edig
SeIn. SO wIird e verständlich, daß SEW1SSeE Rauschformen ZzUu

pantheıstischer Pseudomystik, ZUL uflösung des Ich im TIiebien
hinneıgen.

„Mitunter verschwindet das Persönlichkeitsbewußtsein, und dıe
Objektivıtät, dıie pantheistischen Dıichtern eigen ist, entwickelt sich in
dır außerordentlich, daß die Betrachtung der außeren Dıinge diıch
deine eigene Existenz VETrgESSCH 1äßt und du bald iın ihnen aufgehst.
Deine Augen richteten sich aut einen 1mM Wiınd harmonisch gewlegten
Baum in wenigen Augenblicken wird, W as 1m Hirn eines Dichters eiINn
schr gewöhnlicher Vergleich wäre, 1ın dem deinen DA  — Wirklichkeit.
Du verleihst zunächst dem aum deine Leıdenschafi{ten, deinen Wunsch
oder deine Melancholie. Se1in Seuizen un eın Zittern wırd deinem,
und bald bist du der Baum E,:Dbenso stellt der ogel, der iın der jeie
des Himmels schwebt, zunächst dıe unsterbliche Lust, über den mensch-
liıchen Dingen gleiten, dar; aber schon bald hist du der oge
selbst“ (28 F

Es ist die „Lust der Unendlichkeit‘ dıe den Menschen
Zumm Rausch treıbt Es j1eg in ıhm eine Neigung, immer wıeder
dıe Grenzen un das Maß überschreıten. ‚„‚maßlos‘‘ werden.
Vom „kosmischen Rausch‘“‘ spricht Klages, insofern mıt
eb qals der Mensch vermeınt, 1im Rausch die „Universalıtät"



)3Stiegmund Rausch und elıg10n

der inge umfassen und ihr aufzugehen ‚„„DIie Unıversalıi-
tat der W esen steht eINEN hıs dahın ungeahnten anz
VOT dır qauf“‘ PE —”

Da der Hausch wırbelnden rregun er Le1lden-
Schaliten besteht werden natürlich dıe leichtesten
sprechbaren zuerst un: A mMeıstien eweckt VOTLT em dıe
sexuelle L1b1do, daß 11 Rausch oft es un das EroO-
tische und exXuelle kreıst (Gerade 1ler scheıint sıch dem Rausch-
suchtigen C1iNn Weltgeheimnı entschleiern Im Liebesleben
scheıint e1iNe wirkliche Ekstase, e1in Heraustreten AUS den Schran-
ken des Ich Z geschehen Daß der sexuelle Rausch
ZU!T pseudorelıgıiösen und pseudomystischen FEkstase ınnel
zeıgt dıe Religionsgeschichte m11 em nıcht seltenen K< ult der
Sexualorgane

Werden dıe Organe menschlicher Fruchtbarkeit Z 111 Symbol
der CWIS schaffenden el 1 unen:  iıcher Fruchtbarkeıt

ıst begreiflic. W as 1INiAULS VO qustralischen Priımıtiven
berichtet daß der Mitteilpunkt ıhres relıg1ösen Kultes der
QaCIUS generation1s mı17 den verschıedensten ymbolen geworden
ISı un: daß der Höhepunkt des Kultes gelegentliıche Rauschfeste
sexueller Art sınd Diese relig10se Verırrung unterscheıdet sıch
el doch och wesentlıch I1 oben VO audelaıre g -
eınten da 1er Aas exuelle 5Symbol CWI1IS fruc  aren
überweltlichen el ıst ort aber der sexueHe Rausch ZU111

Letzten uınd OCAsSten schlechthın WITd
Haben bısher 1111 wesentlichen dıe Grundelemente des

Rauscherlebnısses nach audelaıre geschılder gıbt u18 quf
de1r anderen Seite qaudelaıre ehbenso grundlegende Krıtik
dieses Rauscherlebnısses

Mag für Augenblicke das Ziel des Rausches erreıicht sche1l-
CH; es ist Il eiIiNe UuUS10N 7u jedem Rausch gehort der
‚„‚Kater dıe Ernüchterung ucC der ensch 111} Rausch der Ab-
gründıgkeıt des Lebens und der Verpflichtung entgehen,
kann die Unruhe, dıe Erinnerung dıe Pflicht W Ie C111 Schiffs-
glocke urc dıe Trunkenheit gellen nd das Vergnugen -
gıften. Ja; S können 1111 Rausch ngs und Verzweiflung
erhorte Formen annehmen.

DIie FErkenntnis der nüchternen Zeıt Es gıbt Rausch
nıchts wirklıch Übernatürliches. Se1 Halluzınationen sınd

Vgl Georg Buschan Über en Ursprung des Phalloskultes sSe1ilhen

weiteren Ausbau 111 Baessler Archıv Berlın 1932 149 —159
kündigt L dıiesem Aufisatz e1Nn Werk miıt dem 1te „Bezıehungen

zwıschen Religıon Geschlechtsleben der Öölkerkunde
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echt. die ıinge werden DUr ubertrieben verzerr” reflektiert;: diese
LKrkenntnis stOrt und zerstort den enu des Rausches. Mag
Haschisch das en mıt einem magıschen Lack uberzıehen,
solcher Lack halt nıcht, splittert ab un 15ßt die darunterliegende
Alltäglichkeit besonders trıyıal erscheinen. Dabe]l ist die geistige
Persönlichkeit des Menschen in qalle 1er 1n zerstreuft
(38  —_ eine unendliche uhe kostet CS; S1e wieder ZUSammeNzZuUu-
bringen und konzentrieren. Dıie Stirafe des geıistigen es
ist ber den Rauschsüchtigen verhängt (55  — eine unerträglicheÖde un Leere die unausbleibliche Folge

Der entscheidende TUn aber. den Baudelaire 5 den
Rausch anzufuüuhren hat, ist die erschlıchene ttähnlich-
el des Rauschsüchtigen, der sich AUusSs eigener Ta das „Para-

1es  C6 verle1ıhen 211 Überschreibt doch Baudelaire eines der
Kapıtel ‚„Der Gottmensch“‘ (38)! Im Rausch glaubt der Mensch im
eigenen entfesselten Selbst eıne unerschöpfliche Quelle J0NY-
sıschen Lebens eIunden haben Diesen Grundgedanken
Nietzsches hat Klages in seın System übernommen. Es ist der
Rausch einer Gottähnlichkeit, dıie aher WIEe eine Seifenhlase Z61-

Dpiatzen muß, WeNn die doch endlichen psycho-phvsischen Kräfte
11n Rausch verbraucht sind, die Ernüchterung kommen nuß

Deuthicher konnte audelaıre den Kern des narkotischen
Rausches qals dämonischer Umnebhelung der Wırklichk  (  z  eıt und
tirugha  er Selbsterhöhung ZU Gottgleichheit nıicht mehr heraus-
stellen Der Rausch In dieser orm ist eine Pseudo-Religion.

Diıie letzte _Bestätigung und Vertiefung der eWwWONNeENeN
Rauschdeutung gewinnen WIT aus den Versuchen

1T I, em aUuUs dem Peyote-Kaktus 2ewONNeNeN
Kauschgift, die eıner verhältnısmäßig sroßen Anzahl VO
Versuchspersonen vornahbhm

Die (esamtzahl seliner Versuche beträgt Die Mehrzahl der
Versuchspersonen bestand AUS ÄArzten und Medizinstudierenden. Beringerhbegann mıiıt Verahblolgung VO  — LE chwachen Dosen VoNn 07 des sal7z-
SAUTenNn Meskalins. Da hıerbel die Ergebnisse unbefriedigend n, gabhöhere Dosen 0,3—0,6 uch das SINd noch rec. eringe Mengen1M Vergleich E: dem, Was Indianer sıch nehmen. o wırd auch
keineswegs mmer eın voller Rausch erzeugt. Dıiıeser Nachteil wıird aber
dadurch wiıieder ausgeglichen, daß die beobachtende Persönlichkeit
wen1ıgstens ZU. ei] un auft TO Strecken des Rauscherlebens hın
intakt bleibt, daß umfangreiche und detaillierte Protokolle möglich
E w1e€e Beringer s1ıe bıeten kann.

Hier können die Versuche N1C völlıg au  tet werden.
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Nur einıge wesentliche orgänge selen herausgegriffen, das
spezılısche relıg1öse Rauscherlebnis verständlich machen.

Daß das Rauscherleben eine spezılisch relıg1öse Färbung
aufweısen kann, zeigen mehrere Versuchsberichte Im Rausch
scheıint elıne eUe Welt siıch aufzutun, dıe eline OÖffenbarung
nthält

99  1€ Sofainsel schwand, ich empfand meın körperliches Daseın
nıcht mehr zunehmendes, sich unermeßlich steigerndes (reIühl des sich
Au{flösens. ıne große pannung kam über mich Es mußte ıch mir
Großes enthüllen. Ich würde das Wesen aller inge sehen, alle Probleme
des Weltgeschehens würden sıch enthüllen Ich entsinnlicht
Eın zunehmendes Gefühl der Beireilung kam über mich Hıerin mußte
siıch alles lösen, 1m Rhythmus Jag etzten Endes das Weltgeschehen.
iImmer langsamer und felerlicher, zugleich aber uch immer elgen-
artıger, unbeschreiblicher wurde der Rhythmus, immer näher mußte der
Augenblick kommen, die beiden polaren 5Systeme miıteinander
schwingen konnten, ihre kerne sıch einem gewaltigen Bau VeT-
einıgten. ann sollte ich alles sehen können, dann WAaren meinem Er-
leben un Verstehen keine Schranken mehr gesetzt  .6 (94) DIie Vp steht
ın der Erwartung des Unendlichen, „keine Schranken mehr“.

Wıe kommt 5 diesem relıg1ösen Rauscherleben? Lassen
sıch einzelne dahinführende Stufen nachweisen? Die erste,
leichtesten feststellhare Veränderung 1m Rausch ist die SE
rung der Sınneswahrnehmung., Die für das normale
Persönlichkeitsbewußtsein grundlegende, aber zume1ıst wenI18g
berucksichtigte Exmpfindung ist die sogenante Allgemeinempfin-
dung Mıt diesem Namen faßt iN1an verschlıedene Sınnestätig-
keıten CI, dıie sıiıch auf den e1ıgenen KOrper des Menschen
beziehen. So hat der normale Mensch eın natürliches Bewußt-
sSeıin VO  —_ der Lage seiner Körperteıule. ucCnKn in absolutem Dunkel
kennt auf TUN! einer natiurliıchen Empfindung ihre Lage Die
Allgemeinempfindung vermittelt ıhm ferner dıe ewegungen
seiner Ghlieder Eın natürliches instinktives Wissen besagt dıe
TO un Umgrenzung se1Ines Körpers Für gewöhnlıch TEeMNLC
1st em Menschen dieses sinnliıche Wıssen seıinen KÖrper
selbstverständlıich. daß c iıhm erst Bewußtsein OMM{T,

es gestört wird Das ehben geschıeht 1m Rausch
Der Rauscherlebende meınt Dn B- 1INs seiner Beine Se1 viele eier

Jang, könne dıe Gheder beliebig vertauschen oder dıe TeENzen se1nes
Körpers Öösten sıch aul und verschwämmen miıt dem All Wohl weıiß
der Rauscherlebende noch zunächst rein verstandesmäßig cie Einheit
se1INeEs Leı1ıbes, ber die erlebnismäßige Grundlage durch die Allgemeın-
empflindung ist gestoört. „Ich verlor das Gefühl der körperlichen Einheıit
Der Gedanke, iıch rönnte einen Arm oder e1N eın beiseite egen, VOoO
Körper getrennt, kam mM1r Sanz natürlich VOr  06 (56) Die Lage etwa der
Hände scheint verrückt se1N, S1E selber einmal Sgroß, dann wıeder
VAN kleın se1n, die Beine scheinen VOIN Knie abwärts keuleniörmig
anzuschwellen, Gheder Sar N1IC. mehr un Körper .  gehören.
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Eıne S notwendige olge der Störung des
sınnes Leıbes-ist die Entiremdung VO eigenen KÖOrper.
erlebnisse werden nıcht mehr als dıe „meıinıgen‘‘ empfunden.
Dadurch wird die imM KRKausch immer wıeder rlebhte IdenHtifizie-

des rlebenden aıt dem Tiebien VO eıner Seite her -
ständliıch Wiırd das erlebende Leıbes-Ich WeNnn WIT uns eIN-
mal SO qusdrücken duürfen zerstort, bleibt zunäaächst och
das abstandnehmende., konstatierende, die Gesamtsıtuation
w1issende und kritische Ich bestehen. WAar annn CS schon schwer
aktıv eingreıfen, dıie seelischen orgänge gewınnen mehr un
mehr den harakter des bloßen „ Vorsichgehens“, nıcht bedingt
und abgelös VO Zentral-Ich ber mıt Steigerung des KRausches
sınkt dıe aktıve Leistung des Ich immer mehr ab, eiıne eigentliche
Stellungnahme kommt N1ICcC mehr zustande. el verhert sıch
auch die dıe rlehbnısse zusammenfassende Persönlichkeıt, die
S1E In Raum und eıt einordnet. Das Bewußtsem eines konti-
nurerlichen Erlebniszusammenhanges schwındet. Der Berauschte
erleht somıt bloß eın Nebeneimander VO zusammenhanglosen
Einzelheiten. die nıcht mehr aufeimnander bezogen sınd. Urc
diesen Zertfall der Persönlichkeit gewınnt das Einzelne
Gewicht, daß das restliche Ich davon völlig faszınıert ist ESs
tritt völlıge Unfähigkeıt der freıen Verfügung ber sıiıch selbst
ein, aIur passıves Hıngenommenseın erlebten LEiındruck
Gerade in den Versuchen Beringers wırd VO en Vpen wıieder-
holt konstatıert, daß das bewußte Ich sıch wehrt, daß eE$S aber
überwältigt wIird und ın einen fremdartigen Zustand hiınemgerät.
Die Kontinuität mıt em fruüuheren Sein reißt ab

SO kommt CSs daß das Objekt mift einer SONS unerhoörten
Eindringlichkeit qauf das Ich einstürmt, dıe Welilt verwandel
scheint un: dem Menschen eın I In das W eesen der inge,
mıt denen 6 sıch eINs eröffnet scheint. el ist jeder
Gegenstand gleich bedeutsam, qauch der Nns nebensächlichste
und unbedeutendste.

„Bei der Darbietung eiınes außeren Reizes versinke 1C. tief 1n die
Anschauung des Objektes. Nur dieser beobachtete Gegenstand ist Mır

Das reineegeben, iıch mich un SONS alles mich
Dasein des Gegenstandes beherrscht mich, Ich-Gegenstand und alles ist
1NSs ährend diıeses Lirlebens ist jede geistige Fähigkeit LOL, ich
fühle mich geradezu iıdentisch mit dem Objekt Ich halte 1ür
SINN10S, dıe Unzahl solcher Objekte aufzuzählen, die miıt jedem
Reiz Ne  b aren Einige besonders seltsame: ‚Schlüsselbund der Anrichte-
iIirau FEindruck: Schlüssel auf Weiß Von ‚Kopfd, Schulter nach
oben gezogen Eindruck: Mediziner, TZT USW.  .. (74) „Alles, W as Nan

sıeht, ist ‚anders', isohliert un beziehungslos ergangenem oder Vor-
gestelltem An einzelnen Fragen klebe ich absolut test Daß die
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mgebun selbst ıh Aussehen ständig und un  IC wechselt und
geradezu zwangsmäßıg meın Erleben beeinÄußt, ergıbt 1ür mich
plötzlich, hne daß ich nach einer Formulierung gesucht hätte dazu
tuhlte ich miıch Sar nNn1C. fählg die Erleuchtung: Umwelt und Handeln
sind identisch‘“ (75)

Das ist eıne der „Meskalınoffenbarungen“. Woher S16

stamm(t, ist eutilic geworden. Den ersten nla gıbt eine VOCI-

anderte Sınnesfunktion. inshbesondere des Allgememmsmnes; s1€e
wiıirkt sıch weıter AUS ın einer Veränderung der Bewußtseinslage.
and In and damıft geht der Zerfall der Persönlichkeıit So ent-
steht das Eirleben, das auf TUn einer scheimbar zwingenden
Evıdenz verallgemeınert WwIrd.

.„„Mır schıen eın großes Licht aufzugehen, als 1C. rıef: Im
Denken immer ein Gedanke es au  .. (76  S Mıt der Be:s
wußtseinseinengung quf eınen einzıgen Inhalt verbindet sıch eıne
besondere Repräsentation dieses nnhnaltes Diese schwer A US-

drüuckbare ecUue Art des Gegebenseins des Erlebensinhaltes
schreıibt Beringer folgendermaßen:

„Der qaktuelle Inhalt ist mehr oder minder isohert gegeben, 1ın
schar{fi umschriebenes Kerngebilde ohne den unscharifen Fransenraum
James), ohne Sphäre (Schilder), LUr Vordergrund (Goldstein oder wı1ıe
INan uch die Tatsache NENNDNECN will, daß normalerweiıise gesamtes
Erleben nicht ausgestanzt, sondern mıiıt den mannnigfaltigste Verbin-
dungen ın einem lebendigen (esamt wurzelt. Dieses G(Gesamt,; letztlich
das Ich überhaupt, schrumpit immer mehr ZUSAMMCNH, ist schließlich
UUr punktuell, ohne Verbindung nach vorwarts, rückwärts oder nach
der Tiefe“ (76

Aus dieser Zertrummerung des Erlebniszusammenhanges
rklärt sıch auch das Tieben der „Ewigkeı des Augenblickes’”“.
Der Erlebnisinhalt ist nıcht mehr 1€ einer SaNzZzZeCh Kette, nıcht
mehr Teilstuck 1m Zeitstrom. Nur das Jetzt hat och seıne Stelle
1171 FErleben ohne jede Beziehung ergangenen und Zr
künftigen.

„Ich konnte mMI1r überhaupt Vergangenes und Zuküniftiges nıcht VOTI' -

tellen Ich Sanz 1mM gegenwärtigen Augenblick und auch hier NUur

einem Sahnz NgCN Ausschnitt. Als ıch einen Suppenteller VO  S MIr sah,
existherte NDUu dieser Teler, alles andere war 1Ur den oment Ver-

sunken“ (77) Mit der Isolıerung der Einzelinhalte AaUus dem Zeiıtstrome
kommt dem „mystischen“ Erleben VOo Stehenbleiben der Zeıt un
ZUuU Erleben der „Rausch-Ewigkeıt. ‚Dieser Mittag wWAar eW1g, kein
nde abzusehen, wenNn auch die Vernunit eın nde bestimmte‘ (79) Das
Auftauchen eInNeEs Gedankens 1m oment kannn auft Stunden ausgedehnt
erscheinen. Nıicht U  — das unmittelbare Zeiterleben ist gestört, beim
stärkeren +qausch auch die reflexive Zeitschätzung. Die Welt erscheıint
wıe a. Sonntagnachmittag ıdyllisch, „WI1e stehen geblieben”, verzaubert
w1e 1m Dornröschenschlaf. „In den Zeıten ungestörter Hingabe A den
€e1lz ich ım Augenblick, losgelöst VOo  — Vergangenheit uıund S
kunit“ (81) „ En seltsames Nebeneinander, nıcht Hintereinander, S1€E
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haben keine Stelle In der Zeıt, Zeıt hat 1ler keinen Sinn  06 (89) „KÜür
die Dauer dieses Zustandes ist mir aller Ze1lıtsinn verloren. Ich tfühle
ıh: weder kurz, noch Jang, noch endlos, sondern einiach zeıitlos‘“ (74)

Die Jleie Sehnsucht des Menschen ach unmıiıttelbarer D)a-
seinsanteilnahme und ach Aufhebung der Zeıt scheint rfüllt
Die Seligkeıt cheınt gekommen. Gerade das Fließen der Zeıt
ist  E CS, das dem Menschen dıe dauernde innere ınıgung mıt den
Zeıtvorgängen unmöglıch mac S1e entschwınden ıhm immer
wieder, ehe sS1e rec gefaßt. Die qualvolile Dıstanz VoO Ich
un Welt, die der Lrwachsene W1€e WIT schon früher AaUS-
ührten qls dauernd anstachelnden Mangel wIird 1
Rausch scheimbar überbrückt, das Stehende eiz der wıgkei
scheint angebrochen. So scheint enn WITr  1C 1m Rausch eın
Gott wohnen, der Gott TE1LNC des Pantheismus

ESsS ist keine inhaltlich feste angebbare Wahrheıt., die das
Rauscherleben mıt sıch brıingt. Wenn eın Rest kritischen Den-
ens ewanhr bleıbt, wırd qauch die KErgebnislosigkeit des
Rausches hinsichtlich der Offenbarung des W eltgeheimnisses
deutlic „„Ich hıelt mich innerlich bereıt einem unerhorten
11ieDN1IıS Ich harrte Ja och der Lösung! Eıne ange Spanne
Zeıt dunkten IMır die veErSaANSgCNEN Stunden. Ich War reich SC-
worden., das Lirleben Wr WEerLvo für mich, WenNnn es MIr auch
die en  1C Lösung des Weltproblemes, dıe letzte metaphysısche
Erkenntnis versagt Ich hatte Nnıc. hınter die inge g -
sechen“ (271)

Von 1ler Aaus gewınnen WITr eine Sanz Neue 1C. qauf das
Problem des Panthei1ismus und der Mysterıenreli-
gıonen. Man hat oft versucht, einmal den Schleier Vvon den
Mysterijenreligionen zıehen, WI1ssen, Wa eıgentlich der
Inhalt dieser SCWESCH SE1 Alle Versuche Siınd bisher mehr
der weniıger eın Rätselraten geblieben Des Rätsels Lösung 1eg
eben vermutlich darın, daß s vielleicht Sar nıcht eiıne inhaltlıch
eUe Mitteilung WT, die geboten wurde, vielmehr eine Ver-
setzung in einen Rauschzustand, in dem das Weltgeheimnis g -
lüftet schien. Die agna aier durtfte das Symbol des Lebens
Sewesen se1n, dem der Fıingeweihte unmıiıttelbar eilnahm
Eın verständlich machendes Analogon dürfte folgender Ver-
suchsbericht SeIN:

„Mıt dem Sehen setzte eın packendes starkes Erleben e1In, 1n jeder
Pflanze glaubte ich das Leben selbst erleben, WECeNN nıcht sehen,
das geislige Vorbild, nach dem sS1e sıiıch entfalten mußte, der Rhythmusdes Wachsens, ihre Urtorm iıch sah, wußte und erlehte: das
vitale Leben.“ Daß olches Rauscherlebnis auch die Erfahrung, durch
höhere Weıhen rößere Kräfte empfangen, ın siıch schließen kann,
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wie De1 den vsten der antıken Mysterienreligionen der all WAar,
dafür hıeten ebenftTalls dıe Versuchsprotokolle einen Beleg IcCH habe das
Gefühl, ın einen höheren Grad aufgenommen se1n, höhere Weihen
erlangt haben‘“

Das heute maßgebende, An eingehendsten ausgeführte un:
einfÄiußreichste System des Pantheısmus, WEnnn INa  zn be1i der
iırratiıonalıstischen Grundlage überhaupt VO einem System SDTC-
chen kann, ist dıe Phılosophie VON Klages. Mıt en
eın sachlich-denkerischer Problembewältigung ist iıhr nıcht
beizukommen, enn sS1€e leugnet den en. qauf dem solche Aus-
einandersetzung stehen annn S1e kämpft den enkenden
Geıist und verwirtft iıhn, un damıt em Einswerden miıt dem
vıitalen Leben das Wort sprechen. Klages verherrlicht den
Aqgusch qals die Möglichkeıt, des Weltgeheimnisses teiılhaftıg
werden. Daß diese Philosophie Sanz stark quf den narkotischen
Rausch qls erklärende Ursache hınweıst, sagt Ja Klages deutlıch

selbst In der Likstase wıird das Ich entrückt, taucht eiIN
INs kosmische Alleben Es entgeıstet und eNIse  stet sıch selbst
Im vıtalen Rausch rleht es diıe mvystısche Gotteshochzeıt, Ja
wıird selbst Gott Diesen Orglasmus f erreSseN, annn TE1LLIC
der Ekstatiker ‚„„dıe nıcht bezweılelnde Tauglichkeıit narko-
tischer ZUuU Herbeiıfuhrung sowochl der sprengenden qals auch
der schmelzenden Ekstasıs“ nıcht miıssen. RS gab vielleicht
nj]ıiemals och einen echten Ekstatiıker, der nıcht gelegentlıch auch
Narkotiker WAar Im einzelnen 1e sıch das Klagessche
System in seınen Grundansıchten mıt parallelen Stellen Au

Rauschberichten vergleichen un: nachweısen, daß dieses S5System
nıchts anderes ist qals das narkotische Rauscherlebnis ZU

Frinzıp der Welt gemacht
Jedenfalls en WIT hıer eın wirkliches LEirleben des Ver-

schmelzens aıt dem AIl eın echtes Allgefühl, nıcht hbloß
poetische Naturschwärmerel, dıe Zu euilic en Zug des Un-
echten sıch rag Daß der Pantheismus iImmer wıeder eine
ungeheure Anzıehungskraft qauf relig1öse Gemüter ausgeu hat,
egreıft siıch sicherlich nıcht 4AUS seliner die erklärenden
Fähigkeıt, sondern A UusSs der Tatsache, daß eine den Menschen
berauschende, pseudomystische Anzıehungskraft besıtzt

Alle Formen des Rausches kommen TELNC darın übereın,
daß S1Ee ıhre letzte seelische Quelle 1m menschlichen Unendlich-
keitsstreben aben, aus iıhm hervorbrechen und eine Erfüllung

Klages, Vom kosmogon1ischen ErTOSs, 1922
Missionswissenschait und Religionswissenscha{it. ahrgan:! eit.
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dafur suchen. Es ist eiIn inzıtierendes, beunruhıjgendes Moment,
das AUS der emotionalen Jleie des Menschen heraufwırkt Oft

hat HLa  F 6S uüubersehen, aIiur das Rationale in der el1-
gıionsbegründung einseıit1ig In den Vordergrund geruckt In der
Befürchtung, SONS gänzlıch eınem relıg1iösen Irrationalismus
anheimzufallen. Das braucht keineswegs eschehen, qauch

iNnan den emotionalen Quellgrund des Kelig1iösen 1m Men-
schen aqanerkennt. ESs ist un eben S daß auch das Erkenntnis-
streben des Menschen INn relıg1öser Hinsıcht erst VO jenem
Urdrang des Menschen ZU Unen  ichen hın In ewegun g -
setzt wITrd. Nur Vo dieser seelıschen Tiefenquelle her aßt sıch
das mensc  iıche Rauschstreben, In seinen rechten w1I€e in seinen
irrigen Formen, begreıfen.

Dieses ursprünglich echte Strehben kann ach Zweı Seiten
hın abgleıten. In den VO uns besprochenen Belegen trıtt eın
deutliıcher Unterschied zwischen den Fäallen narkotischer Rausch-

und den anderen zutage. Nur In den ersten Fallen
das KRauscherleben Z olcher Ausschaltung des krıtischen

Denkens, daß das Ich sich m1ıt den Rauscherlebnissen identifizıert,
sıch uflöst und In einem Allehben unterzugehen scheiıint. Wenn
nach Klages jede LE kstase in der Entgeistung und Entpersön-
ıchung des Menschen estehen soll. gilt 1es jedoch AF für
die narkotische Rauschekstase. Mıt dieser scheimbaren Auflösung
der Individualgrenzen besteht In eigenartıger Paradoxie
Samıımen dıie Verlegung der Lebensquelle in das eigene Selbst,
das TEe111C zugleic das A seın soll ]1er scheınt sich ein
unerschöpflicher Brunnquell dionysiıschen Lebens eroffnen.
Der Mensch wırd sıch seın eıgener Gott, sSeıInN Selbst Urgrund
sSEINES Lebens Wır zeigten bereılts. WI1ie solche Selbstvergötzung
an der En  IC  eıt der psycho-physischen Kräfte scheıtert
(„Kater  e Ja mıt der Zerstörung der Persönlichkeit endet

Die andere Oorm des Abgleitens VO echt Relig1iösen INns
Nnechte ist dıe Ausschaltung des T1L1ISC sondıerenden un:
lenkenden Ge1istes zugunsten der vıtalen Trıebe, cd1ıe uUurc den
Rausch in ihrer Maßlosigkeit geweckt werden. Mag auch Z

näachst edle Begeisterung relıg1öser Inbrunst gemeınt sSeIN, be1ı
der stärkeren Ta des Vıtalen un be1 der eichien Rausch-
fählgkeit des Erotisch-Sexuellen annn dem rauscherregten Men-
schen der sexuelle Orgj]iasmus ZUDH Höhepunkt des Religiösen
werden, wobeı dieser Orgiasmus qals Kulthandlung etwa den QCLIUS
generation1s des androgynen Urwesens In analogıscher Weise
wıederhole und darstellen ıll

el Formen des nNnechtien un können zusammentreffen
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nd annn der Vollform der Pseudo-KRelıgıon werden. Jene
Austrah:er. VO denen Wıinthuls den sexuellen Orgiasmus a 1s
Kulthandlung berichtet, haben Del ıhrer Verirrung iInsofern och
echte eligıon, qals SIiEe Ehrfurcht VOTr dem weltüberlegenen ZOött-
hıchen Urwesen 1aben Gerade VONn dieser Ehr  urcht spricht
Wiınthuis mit eWUNderunNsS. Gänzlich qanders aber ist es dort,

eitwa der moderne ekadente Kulturmensch die Ehrfurcht
VOFTF em verlor, em 1U der Rausch In jeder FOorm, VOT em
der Geschlechtsrausch dıe eUue elıgıon werden soll Hier ıst
jedes ec relıg1öse mpflinden erstoerben, hıer stellt sıiıch der
vollendet arelıg1ös Ssewordene Mensch dar Wenn s heute {rel-
ıch eiıne immanenHtistische Relıgiosıität gıbt,. die nıcht im Tutalen
Sexualrausch, soNndern für einen Rausch verfeiınerter Geistigkeı
ungeschminkt narkotische empfiehlt Klages), darf doch
diese verfeiınerte Geistigke1 nıcht daruber hıiınwegtäuschen, daß
S1C selbst nicht das rgebni1s des Rauscherlebens ıst, daß S1Ee viel-
mehr ein Vonı nuchternen Geıist gesammeltes Kapıtal darstellt,
das der Rausch vergeudet, und daß ann das Abgleıten In sıtt-
1C Nıederungen fast unvermeıdlich ıst Es ıst schon WI1IEe
audelaıre sagt, daß der narkoHhsche Rausch ein Pakt miıt dem
Teufel 1st, und-daß es den Menschen hbe1 Stirafe des erialls nd
des geistigen es verboten 1st, die Grundbedingungen seiner
Exıstenz ZU andern und das Gleichgewicht seliner Fähigkeiten nıt
der mgebung Üf stören, in der sich bewegen bestimmt
ist iın einem Wort. sSe1in Schicksal wandeln. es 1JITC
eın Fatum ersetzen (55  n

ach der Bewertung der Rauscherécheinungen 1m letzten
Abschnitt ist 6S nıcht mehr schwierI1g, 1 1g S E

fUr dıe seelsorglıche Behandlung der Rausch-
S11C aufzustellen”. ögen auch die Formen relig1ösen
Kausches sıch ach qußen In manchmal einander gleichen,
annn doch eın unuüuberbrückbarer qualitativer Unterschied
zwıischen ihnen klaffen Die 1C dieses Unterschiedes ist für
die seelsorglıche emuhung Voraussetzung.

Quelle en relıg1ösen Rausches ist die nıe erloschende
Sehnsucht des Menschen ach einem reicheren, bewegteren und
teferen eben, a1s s der Alltag ZU hbıeten verm3asS. Nıemals darf

Eingehender 918 hlıer bın ıch der rage nach der seelsorglichen Be-
handlunsg des Rausches nachgegangen INn dem Aufsatze „„Zur seelsorgl.
Behandlung der Rauschsucht‘“‘, Ostdeutsches Pastoralblatt, Jg.,

187— 194
14*
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diese Ouelle verschuttet werden uUurc eine negativistisch eiN-
gesteilte Aszese, dıe 1LUF beschneiden ıll 1C UTr der e1IST,
sondern der Mensch auch miıt seiner vıtalen Begeıisterungs-
Tähıgkeıt 111 teilnehmen An religiösen Der e1st, der
weht,. WO waull, ist e& der diıe Apostel 1 Piingststurm rweckt
hat Letztlich ıst s die Sehnsucht nach em Sturmeswehen
dieses Geistes, die eine WI1e die der Piingstfreunde se1t mehr
qle TEI Jahrzehnten en erhält Wer einmal WwW1e€e der Ver-
4SSEeTrT Gelegenheit hatte 1n Norwegen, dem Hauptverbreitungs-
lande dieser e  C einer Versammlung der Pfingstfireunde bei-
zuwohnen un: Ende das sturmısche utien nach em
Kommen des Herrn uUun: der Sendung des Gelstes erleben., un
dabeı feststellt, daß c5s5 nıcht DUUFE einzelne Exaltierte sınd, dıe
daran teilnehmen, sondern Menschen AaUS en Altersklassen
und Berufen, dem kommt ZU Bewußtseın, wIıie ringen nöt1g
ec$ 1st, eın starkes treben AUS seinen Verırrungen befreien
und In die rechten Bahnen lenken

Grundsätzlich mussen WIT jede rein subjektivistische Er-
füllung des TeDens ablehnen, oh S1E geschieht Uurc dıe uto-
suggestion der Pfingstireunde, diıe ihren Anhang TOLZ äufiger
verfehlter Prophezeiungen nicht verlieren, Oder obh S1e geschieht
Urc die us1ıon der narkotischen Rauschgifte. Daß el
Formen qut dıe Dauer die mMeNnNsScC  iıche Persönlichkeit zerstoren
können, ist nıcht der zunächst entscheidende TUn Sgesch S1e
Das fundamentale rgumen dagegen 1eg in dem Aufweils, daß
el Arten VO  F Rauscherlebnissen objektiv uNanSgeMESSCH, nıt-
hın Ilusionen S1ind. Z erIullen, mussen S1Ee deshalb
zerstoören. Oft ıst sıch der arkotiker der Schädlichkeit seiner
Rauschsucht Vo bewußt Dennoch ann sıch VO ihr nıcht
freimachen. Kıne bloß utılitarıstische Aufklärung genugt ıhm
nicht ZU ufgeben selner Rauschsucht Es müssen ihm Urc
den psychologısch geschulten Seelsorger dıe wunden Punkte in
seinem en aufgezeıgt werden. eiıne obje  1V aANSE-

Haltung nıcht aufbrachte, sondern eın 1 etzten Grunde
relig1öses Streben In Kauschverirrungen abgleıten Ließ 1C
immer ist diese Aufklärung angebracht; S1e äng VO ıldungs-
STAn des Kauschsüchtigen ab 1el wichtiger ist dann, daß echte
relig1öse Eirlehnisse eboten werden, dıe eiıgnet sSind, miıtzu-
reißen.

Be1l der seelsorglichen emühung ıst eachten, daß
Rauschverfallene meıst wıillensschwach sınd in dem Sıinne, daß
ıhnen ein fester, zıelsicherer, ewuVubier Darum sınd
ubertrieben arie Forderungen vermeıden. dessen mu



213Siegmund:;: KRausch und elıgıon

dıe anfänglıch och schwache und oft unterlegene Tendenz
ZU= relig1ös Fchten un! S1  1C Guten gestär werden. Die be-
kannte Bekehrungsgeschichte des nıederländischen Liıteraten und
Malers Huysmans, eines ekadenten modernen Rausch-
süchtigen, nthäalt viele interessante Einzelheiten eıner Um-
erzıiehung eines Willensschwachen

In der Zeit des beginnenden seelischen Umbruches wendet sıch
Huysmans einen alten Geistlichen, der ıhm einen durchaus richtigen
ıal g1bt, der sich kurz dıe Worte zusammentfassen 1äDt achen Sie
keine gewaltsamen Anstrengungen! Lassen S1e dıe (made wirken! Als
feiner Seelenkenner weıß der (reistliche dıe außerordentliche
Empfündlichkeıt des sensiblen Pönitenten. Nur eiINs verlangt das
unbedingte Festhalten dem einmal eingeschlagenen Wege o Des
schıeht e ‘9 daß sich dıe Bekehrung STaSE unwillkürlich vollzieht“

1 1C der bewußte helle bewirkt die Bekehrung, sondern
eindrucksvolle Erlebnisse, dje das Ich mıit sıch reißen. Bezeichnend ist
C daß Huysmans dafür meist passıvische Ausdrücke wählt. Er wırd
durch den u{it VOo  u} Weihrauch un Wachs „berauscht“, durch den
Gesang VOo  a Liedern un Psalmen 1M innersten „erweicht“. Er Tuhlt
sıch hHıs ins nnerste getrofien, emporgehoben, unwiıiderstehlich Gott
hingezogen. Die Bekehrung nennt iıne Veränderung, dıe i.ber ın
gekommen 1st, weıß selbst nıcht w1e! amıt so1l nıcht gesagt se1n,
als ob cie bewußlite Willensentscheidung ıIn der Bekehrung Huysmans
tehlte Es trıtt 1U der helle Wiılle stark zurück zugunsten des mehr
unbewußlten dunklen Wiıllens, der naturhafit wächst.

Häufig indet der Mensch In seinem Innern Hemmungen
vVOTL, dıe der bewußte alleın nıcht überwınden kann.
Daraus erwächst dıe Sehnsucht ach einem Sturm des 1t-
ger1ssenwerdens, ach em Rausch der Begeisterung. In immer
vorbı  ıch le1ibender Weise ist 1es im Pfingstereign1s SC
chehen Von dem en des eilıgen Geistes ist das furcht-

angstlıche Ich hingerissen, LUL, W aS ihm vorher unmöglıc
War Das passıve Mıtgerissenwerden wirkt aber wıieder zuruück
au die persönliche Aktivität, die sıch erst Jjetzt wahrhaft ent-
ılten annn Eis handeilt sich qlso etzten es nıcht uhn eine
Fiınengung der Aktıvıtät, sondern eine Entbındung VO den
Fresseln, dıe SiE bısher selähm hielten

Wenn WITr die eutigen Lehr- und Missionsmethoden mit
denen der TKırche un des christlichen Altertums vergleichen,
annn dürfte sıch ohl ergeben, daß dıe heutige eine
wesentliche Verschiebung zugunsten der Bildung, des 1ssens
und des bewußten ollens gebrac hat, wohingegen dıe Tu
eıt ‚„dem ehen des eilıgen Geistes““ e1n größeres Ausmaß
zudachte. Von eıner starken emotionalen Welle War

Huysmans, En route, deutsch nach der Übersetzung VO Sleumer.
1914 , Vom Freidenkertum Katholizismus’),
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die Jugen  ewegung, dIie nıt rıchtigen ‚„Rausch des 7Zu-
®  H  e1i Jugendlicher begann Tren Höhepunkt fand S1C

jedenfalls dıe katholische Jugen  ewegung eindrucks-
vollen rel1ig10sen Feiern, dıe TUr nıcht WECN1SE dıe ıchtung des
spateren Lehens bestimmten Von diesen Kreıisen Ist auch miıt
ec dıe Forderung ach rel1g1ösen Fejergestaltung
rhoben worden Diese Forderung trılft ZUS  1LMEeN mit
anderen dıe WIL anıf TUn der psychologıschen Durchdringung
des relıg1ösen Rausches fur dıe ec Erfüllung der 1ler
grunde lıegenden Sehnsucht erheben 11LUSSeEN

Die Urbildkreise der Sprache
Versuch Ner Sprachpsychologie

VonN Father K Sp I Dublin, Blackrock Gollege
Leiıbnıiz sagt SJa der Ursprung der Völker hınter der Schwelle

der (reschichte 1e NUSSCH dıe prachen uns qals Denkmäler der Urzeıit
dienen Und Wadler Tügt hınzu A Das Myster1um des Wortes bırgt
vıel mehr Wahrheit qals heutige Wissenschaft noch ahnt SO vermag
Sprachforschung, eıstıg vertieit und methodisch verfeinert, viel
altere Epochen der Menschheit un  N mehr Eiınblick gewähren qals
ırgendein Spaten

Ethnologıe alleın kulturgeschichtliche Forschung allein werden
Wennohne Sprachpsychologie 16 etzten Ergebhnissen kommen

irgendwo der Wissenschaft „Ganzheitsbetrachung notwendig ist
dann sıcher aut dem schwlerıgen (sebiet der Kulturkreisforschung

Wır uns allerdings VO  a vornherein darüber klar SC1IHN daß
WUL nıt europäıisch rationellem Denken alleın 11 bıs ZU dem geheimnı1S-
vollen Tempel urmenschlichen Denkens vordringen können Das WAar,,
nach Dr adler das tragısche Verhängnis des 1 Jahrhunderts daß
eln wıssenschaitlicher Aberglaube hochkommen konnte „M1% cQiesen
eın physiıschen Methoden exakter Erkenntnis gelangen

An den alten Tempeln AÄssurs und Bapbels standen und stehen
riesenhatlte phantastische Löwen- und Stiergestalten wehrhafte Cherub-
Wächter des Heıilıgtums Mit ihnen möchte iıch die ächter des
geıstlıgen Heiligtums der Urmenschheit vergleichen die vo  W.  em
Furopäersinn noch 1liNmMer standhielten die V IM r
5 cQie „abstrakte gebildete“ Kuropäer N1C mehr
kennen Erst dann diese Cherube kennengelernt nıt iıhnen
Freundschaft geschlossen haben D dann elingt e '9 111 er  um
einzudringen noch heute die Überlieferung leht VO  b göttlicher
Herkunft des Wortes

17 ES W dankenswert WECHN diıe vorstehenden wertvollen AÄus-
führungen erfahrenen Mi1issionaren erganzt wurden sowohl 11151C.
der relig1ösen Rauscherlebn1isse W1€e LNTer seelsorgerlichen Betreuung

Schriftw.n
Vorstehenden Aufsatz bringen WFr ZUT Kenntnis miıt der 2881 die

Fachleute, ZUu der neuartıgen Sıcht und den amı auftauchenden Fragen sich
FA außern. Die Schriftlei:tung.


